
sende Industrialisierung Rußlands, die Schaffung von großen 
Bauernklassen auf dem Lande nach Aufhebung der Leibeigen­
schaft und dio Bildung einies Industrieproletariats verschoben 
die Voraussetzungen dieses Musters bürgerlicher Politik. Das 
Anwachsen der revolutionären Bewegung and die ausbrechen­
den Klassenkämpfe zerstören die Grundlage der russischen 
Außenpolitik. Die Entwicklung in S tadt und Land erreichte 
einen Grad. der unerträglich mit den bestehenden sozialen 
Zuständen war. ..Rußland füttert zwei, wenn es nun i&t und 
trinkt“, den Absolutismus und die Revolution (Engels). .Die 
Arbeiterbewegung, die Bauernbewegung und die Bewegung 
der bürgerlichen Intellektuellen in der Stadt untergruben den* 
Leibeigenschaftsstaat von unten.“ „Die majestätische Spitze 
des selbstherrlichen Felsens, die Romanows, hatten bereits 
selbst ihr Grab gegraben“ (Pokrowski). Die kapitalistische 
Umwälzung schritt auch in Rußland mit ehernen Schritten 
einher. Gezwungen, die Grenzen des Reiches als neue Märkte 
zu vergrößern, wandten sich die herrschenden Mächte, da der 
Weg nach Westen verrammelt war. nach dem fernen Osten. 
Die fernöstliche Expansion führt zum russisch-japanischen 
Kriege, der mit dem Anfang der Revolution endete. Das Ruß­
land als der Hort der Reaktion war tot. an seiner Stelle stand 
das Rußland als der Springquell der Revolution.

Wie sich diese Entwicklung in ihrer Verflechtung und be­
wegenden Wechselwirkung durch die Klassenkämpfe als dia­
lektischer Prozeß abroirt. ist von Pokrowski. einfach und doch 
klar und umfassend dargestellt. Seine Geschichte macht die 
Revolutionen von 1905 und 1917 verständlich.

Sie zeigt aber auch die katastrophale Fehlrechnung der 
sozialdemokratischen Augustpolitik von 1914 und was danach 
folgte! Die trotz aller auch damals schon bekannten Tatsachen 
mit konstanter Bosheit an der traditionellen Auffassung des 
Schemas, hie Westeuropa —. hie das asiatische Rußland, hie 
Revolution, hie der Hort der europäischen Reaktion, festhielt 
und sie darum den deutschen Milsitarismus als Bringer der 
Kultur und Beschützer gegen die asiatische Barbarei verherr­
lichte und unterstützte. . .. __

An dem Zusammenbruch dieses Schemas kann man 'den 
Zusammenbruch der II. Internationale ablesen. Darum sollte 
kein Arbeiter versäumen. .Geschichte Rußlands“ von Po­
krowski zu i^fren. denn es ist d i e  Geschichte Rußlands., v

Das Werk reicht nur bis zum Oktober. Das mag seine 
Gründe haben, aber auch die. welche kritisch zu der später 
felgenden Periode stehen, werden in dem Buch die Ursachen 
dieser Entwicklung finden.

18. und 19. Jahrhundert in Europa, und die Rolle des russischen 
Absolutismus fn der bürgerlichen Revolution.

In der Entstehungsgeschichte Rußlands spielt die Gefahr 
der vom Osten kommenden Tartaren dieselbe Rolle wie die 
Türkengefahr bei der Bildung von Oesterreich-Ungarn und 
die Slawengefahr bei der Schaffung Preußens. Dadurch wurde 
das Land gezwungen, seine militärischen Kräfte auf das 
stärkste anzuspannen und verbürgte so den Siez der absoluten 
Monarchie mit seiner Zentrnalgewalt über den altert Erbadel, 
als diejenige Kraft, welche am fähigsten war. diese Aufgabe 
durchzuführen. Der Sieg der absoluten Monarchie, die nach 
und nach eine Waffe in den Händen des neuen Adels wurde, 
bedeutete das Ende des freien Bauernstandes.

Während auf dem Lande die Bojaren, die Kirche und der 
Adel herrschten, entwickelte sich in den Städten eine neue 
Macht, das Handelskapital. Mit Hilfe dés englisch-hollän­
dischen Kapitals beginnt die Europäisierung Rußlands. Die 
herrschenden Klassen streben nach einem Weg auf dem W asser, 
nach feinem eisfreien Hafen für die zu exportierenden Produkte. 
Im Nordischen Krieg geht die Vormachtstellung Schwedens 
im Norden verloren und Rußland übernimmt die Führung der 
Herrschaft über die Ostsee. Seine Außenpolitik wird zu einem 
entscheidenden Faktor in den Schicksalen Europas.

Die Haupt<;xporM»rtikei Rußlands waren Bauholz und 
Masten für Schiffe. Pech. Teer. Hanf und Flachs für Segel. F-* 
bildeten sich verschiedene Handelsgesellschaften mit Mono­
polen auf Export. Der englische Handel wird eine einträgliche 
Quelle des Profits. Kein englischer Minister durfte den Ostsee­
handel antasten. Selbst der Siebenjährige Krieg war trotz 
des Wesüminstervertrages zwischen Preußen und England nicht 
imstande, das Bündnis zwischen England und Rußland zu zer­
reißen. Die Sich entfaltende Warenproduktion schiebt sich in 
die alte ' Ordnung und löst die Eigenproduktion auf. Die Segel­
schiffe verdrängen das Ruderschiff. Für den ansteigenden 
Kapitalismus wurde Rußland zum Lieferanten der Rohstoffe 
für Schiffbau und zur Kornkammer seiner Lohnsklaven. So 
«nacht der europäische Kapitalismus Rußland vom 17. bis zur 
Mitte des 19. Jahrhundert zum Schiedsrichter in  Europa. Diese 
Rolle war so stark, daß die preußische Militärmonarchie cen 
siebenjährigen Krieg nur dadurch rettete, daß der Philosoph 
von San&souci -seinen Nacken unter das moskowitische Joch 
beugte.

Verbunden mit der Vorherrschaft Rußlands war die Vor­
stellung von Rußland als dem Hort der Reaktion, diesem alten 
Schema von der auswärtigen Politik der bürgerlichen Demo­
kratie. Die Entwicklung des Handelskapitals und die wach­
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Dic ncoc revolutionäre Linie 
der KPD.

fB e tr ie h  u n d  W ir t s c h a f t

Die StadenteuwaMen ln Berfin brachten von 10000 Wählen» 
7000 faschistische Stimmen. — Das sind unsere künftige Staats­
anwälte. Richter und Verwaltungsbeamte.

20 000 Spitzel, sogenannte Amateurdetektive, fanden sich 
im Lunapark zusammen, um den von der Berliner Kriminal­
polizei allährlich ausgesetzten 1000-Mark-Preis zu gewinnen.
— Die Zörgiebelsche„Spitzelschule hat zw ar den Zweck. Grei­
fer für die Wiedererlangung gestohlenen kapitalistischen Pri­
vateigentums zu züchten, im Bedarfsfalle sind, diese Leute 
aber auch bereit. Spitzeldienste für Abteilung I A zu leisten.
— Wofür Herr Hilferding doch Geld hat!

Macdonalds Vertreter in Indien, die indische Regierung, ließ 
die sozialistische Arbeiterzeitung in Rundschak schließen und 
die Leiter der Parteileitungen und sonstige Funktionäre ver­
haften.

#
Durchleuchtete Arbeiter. Die südafrikanischen Minengesell- 

schaften lassen neuerdings ihre Arbeiter mit Röntgenstrahlen 
durchleuchten, ob sie etwa Diamanten verschluckt haben. Die 
ständige Durchleuchtung hat eme epidemieartige Furunkulose 
zur Folge, die nie heilbar ist und oft den Tod .herbeiführt — was 
macht’s! Es handelt sich ja „nur“ um Schwarze, und solange 
diese Generation von^ Aktionären lebt, wird es ja wohl noch 
Neger gebn. Anders kann die europäische ..Kultur“-  den 
„Wilden“ eben den Eigentumsbegriff nicht beibringen.

Die Wahlen 4s «Gradmesser für die Reife des Volkes“. Ein
englischer Abgeordneter verteilte nach seinem „Siege“ 5000 Pfund 
Sterling (100000 Mark) an seine Wähler. In einem Aufruf sagt er. 
daß er seine Wähler für das „richtige Wählen“ belohne. Vor 
der Wahl war die Belohnung von Mund zu Mund verbreitet wor­
den. — Das geschieht auch bei uns. wenn auch in anderer Form.

Berichterstatter!
Die Genossen in den Betrieben werden gebeten, mehr als 

bisher 'richtige Vorgänge, die einen «-eiteren Kreis von A17 
beitem interessieren, an die Redaktion zu berichten. . Dabo 
ist es wichtig, die Vorgänge kurz aber präzise und sachlich 
zu schildern. Alle Berichte, die für die Zeitung bestimmt sind, 
sind stets auf einem besonderen Bogen, mit Tinte und ein­
seitig beschrieben, an der linken Seite einen breiten Korrektur- 
rand, einzusenden.

_ Erklärung.
Infolge eines technischen Versehens ist bei einem Teile der 

Postauflage der letzten Nummer die 2. und 3. Seite verwech­
selt worden, was mir beim Lesen zu berücksichtigen und zu ent-
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B a lto M lts te r iflt  i c r - S l r a l e i r e i i U u *
Eine neue Maschine, die alles besorgt

Das Bezirksamt Treptow hat versuchsweise eine neue 
Straßenkehrmaschine eingestellt die Wasser sprengt den Schmutz 
löst und entfernt und ihn gleich in den Wagen aufsaugt Eeine 
seitliche Kehrvorrichtung holt auch den Schmutz aus den Rinn­
steinen. Die Saugvorrichtung wirkt so (gründlich, daß sie auch 
Mauersleine verschlingt. Die Maschine ist hnstande. täglich eine 
Fläche ran  150000 Quadratmetern zu reinigen. Das wäre bei 
einer Straßenbreite von 30 Quadratmeter eine Länge von 7X 
Kilometer. • j *■



k rutcn und wissen, womit sie sie beschäftigen können, damfr 
sie nicht auf dumme Gedanken kommen; etwa auf den, auf 
den Oxenstierna schon so um das Jahr 1600 kam, der seinem 
Sohne nämlich schrieb: „Mein Sohn, Du weißt nicht, mit wie 
wenig Verstand die Welt regiert wird.“ — Denn so dumm 
sind auch schließlich in der KPD. hur sehr wenige, daß sie 
bei einigem ruhigen Nachdenken die Thälmännerei nicht als 
faulen Zauber erkennen würden. Um überhaupt die Gedanken 
zu verscheuchen, hatte der preußische Militarismus Exerzieren 
und Langsamen S ch ritt Die Russen haben das bis auf das 
Tüpfelchen über dem i in ihren Auslandssektionen angeordnet. 
Es wird dem onstriert exerziert ob man in der französischen 
Schutztruppe in Algièr einen Unteroffizier einsperrt. ob in 
Südkarolina ein Textilpascha seine Belegschaft aussperrt ob 
Tschiangkaischek in Kwatschtschung Kommunisten henken läß t 
oder ob seine Generale in Berlin ihr Schlachtschwert und ihre 
Uniform mit 150 Blechverzierungen spazieren führen, um den 
Beweis zu liefern, daß am nördlichen Eismeer der Kommunis­
mus m arschiert: in diesem Falle wird für Tschiangkaischek 
dem onstriert,' für den „Kommunismus“ der. Eskimos an der 
Bering-Straße.

ln dieser W oche wurde am Wedding und in Neukölln „de­
monstriert“, Ke.sen — nu, eben gegen die Kuomintang, die so 
um die 10-000 Kilometer vom Wedding entfernt ihren Sitz h a t 
Wenn dem großen Kriegsrat in der Kleinen Alexanderstraße 
auch nur einige Dutzende von ..Demonstranten" und ein paar 
Hunderte von Neugierigen folgten, der Tamtam, der bei der 
Sache geschlagen wurde, würde immerhin hinreichen, ein paar 
tausend Menschen ' stumm zu machen, wenn Lächerlichkeit 
töten würde:

Nicht lächerlich, aber beschämend und entwürdigend, elf 
Jahre nach Beendigung des großen kapitalistischen Proieta- 
riermordens ist für das deutsche P ro le taria t daß sich Ange­
hörige seiner Klasse in Berlin an armen, gehetzten, dreiviertel 
verhungerten chinesischen Proletariern tätlich vergreifen, ja, 
die Verprügelung so eines bedauernswerten chinesischen 
Flüchtlings als eine, Moskau gefällige kommunistische Tat an- 
sehen.

Dem Süden Chinas, wo das Massenhungersterben etwas 
Gewohntes i s t  w o das Menschenleben soviel W ert hat als 
ein alter ausgerissener Wäscheknopf, entfliehen alljährlich so­
viel Menschen, als irgend ohne alle Mittel wegkommen können. 
Als Heizer, als Kohlentrimmer, als Exportware von Menschen­
händlern, als blinde Passagiere auf Schiffen usw. Die meisten 
gehen unter, da sie von den, ach so sehr kapitalistisch Kulti­
vierten als wertlose Sache betrachtet werden. Viele kommen 
bis nach Südamerika, w o sie sich mit niedrigsten Arbeiten und 
erbärmlichster Ernährung durch Leben schlagen. Etwa so 
tausend von diesen ausgestoßenen chinesischen Arbeitern sind 
so nach und nach in Berlin gelandet Sie hausen durchweg in 
überfüllten. Iichtlosen. stinkigen Löchern, in d e r Nähe des 
Schlesischen Bahnhofs und schlagen sich mit dem Hausier­
handel chinesischer W aren, Porzellan, Nippes etc. durchs 
Leben, da sie zu jeder anderen Arbeit unfähig und auch nicht 
genommen werden. Diese armen, bedauernswerten Objekte 
europäischer „Kultur“ in China sind in diesen Tagen Freiwild 
blindwütiger, irregeleiteter deutscher Arbeiter. Es wird als 
Heldentat betrach te t wenn man so einem armen chinesischen 
Arbeiter seinen Hausierkasten mit Porzellan zertrümmert, der 
oft seinen Arbeitsvertag von vielen Monaten enthielt Von 
diesen Schamlosigkeiten und Nichtswürdigkeiten sollte jeder 
Arbeiter abrücken, dem noch nicht jedes Schamgefühl zu den 
Hunden geflohen i s t

Es ist genug, daß diese armen Teufel von den „Vermie­
tern“, oft niedrigen Bordellumpen, um den Schlesischen Bahn­
hof ausgewuchert werden. Cs ist genug, daß sie von Zuhältern 
lächerlich gemacht und von dem bornierten Spießertum ver­
achtet werden. Jeder auch nur sozialistisch angehauchte deut­
sche Arbeiter sollte sich der chinesischen Arbeiter als Brüder 
annehmen und ihnen vorbildlich sein in proletarischer Ge­
sinnung. Die Chinesen, die bis Berlin gekommen sind, stellen 
die Intelligenz, das ausgesuchteste und stärkste Element der 
chineischen Arbeiterklasse dar. Sie entfliehen nach einigen 
Jahren der deufchen Hölle, um wieder — in der chinesischen 
Hölle unterzutauchen. Würden sie in Deutschland sehen, daß 
die deutschen Arbeiter Menschen sind, deren Kampf ein Kampf 
um die Befreiung von dem g e m e i n s a m e n  Feind is t  vom 
Kapitalismus, von d e r  Lohnsklaverei, nur dann werden sie sich 
mit ihren Ideen und mit ihnen als Klassengenossen solidarisch 
fühlen. Dann aber auch würden sie drüben Pioniere für sozia­
listische Kulturarbeit. Das wäre Internationalismus.

Die amtliche russische Telegraphen-Agentur „Taß“ erhielt 
«us Charbin (Mandschurei) folgende Mitteilung:

Am 10. Juli morgens unternahmen die chinesischen Behör­
den einen r ä u b e r i s c h e n  U e b e r f a l l  auf die ostchine- 
siche Bahn, besetzten die ganze Linie der Buhntelegraphen. 
schlossen und versigelten. ohne irgendwelche Gründe aazu- 
eeben. die H a n d e 1 s  v e r  t r e t u n g . die Filialen des Gcstors. 
rextilsyndikats und der S o w j e t h a n d e l s  f l o t t e .  Gleich­
zeitig wurden etwa 40 sowjetrussische Eisenbahner v e i  - 
h a f t e t

Auf der ganzen Linie der ostchinesischen Bahn vollzieht 
»ich die Zerschlagung der Genossenschafts-. Gewerkschafts- 
jnd sonstiger Arbeiterorganisationen. Hausuchungen und Ver­
haftungen werden durchgeführt.__ Ueber 2M Angestellte unn
Eisenbahner worden verhaftet Unter den Arbeitern und An­
gestellten der Ostchinabahn herrscht Empörung. Gleichzeitig 
mit den Mitteilungen über die Besetzung der Direktion der 
Ostchinabahn sind in 'Moskau Nachrichten eingelauien über 
die Konzentration längs der sowjetrussfccbeu Grenze in 
Kampfbereitschaft gebrachter nad bis unmittelbar aa  die 
Qrenze vorgeschobener mandschurischer Truppen. Den-Nach­
richten zufolge stehen zusammen mit den mandschurischen 
rruppen an den Grenzen der USSR. ruissische W dßgardisten- 
ibteilungen, welche das mandschurische Kommando beabsich­
tigt. auf sowjetrussisches Gebiet, zu werfen.

dem einmal1 der Widerstand der Ruhräf beiter "gebrochen war, 
erfolgten zahllose Verbindlichkeitserklärungen, so daß bis zur 
Mitte nächsten Jahres „der Arbeitsfriede“ gesichert ist. Die 
Gewerkschaften müssen das bankrotte deutsche Kapital um 
jeden Preis halten, weil .sie sonst, von der Bourgeoisie oder 
von der Arbeiterschaft gefürchtet werden, fn beiden Fällen­
hat jhre Herrschaft ihr Ende erreicht. Sie müssen daher 
zwangsweise gegen die Arbeiterschaft, also nach 2 Seiten, sich 
wehren. Ihr Faschismus steht in einem gewaltigen Gegensatz 
zu dem Faschismus des Industriekapitals, von dem sie ja 
gerade ibTen Sturz zu erwarten habe. Deshalb ist es «uen an 
und für sich unsinnig, das Aufgehen der SPD. und der Gewerk­
schaften in der kapitalistischen Ordnung als Sozialfaschismus 
zu bezeichnen. Diese Konsequenz des Reformismus -führt 
selbstverständlich zu noch viel schärferen Formen der Reak­
tion als es der Liberalismus is t Am besten würde man dieser 
Erscheinung als die typische. Reaktion des Sozialreformismus 
kennzeichnen. \  ' •

Der Kamp, den die KPD. gegen die Gewerkschaften führt, 
ist ein besonderes Kapitel für sich. Die Auseinandersetzung 
mit der Taktik der KPD. ^ v ie l le ic h t  das Wichügste für 
unsere Stellungnahme. Deshalb soll in einem besonderen Ar­
tikel das gesamte Problem aufgerollt werden.

hält man ein ganz klares Bild, wie die neue revolutionäre Linie, 
z.i werten is t An die Spitze seiner Analyse stellt Thälmanq 
den Satz, „daß dic jetzige (dritte) Periode gekennzeichnetest 
durch eine schale Zuspitzung aller Widersprüche des kapita­
listischen Systems, vor allem aber des alle anderen Wider­
sprüche beherrschenden Hauptgegensatzes der imperialistischen 
W elt zur Sowjetunion- ’ Damit gib er ganz offen die Lösung 
d?s Rätsels. Der drohende Krieg gegen Rußland, der Schutz 
des russischen Vaterlandes~ist das einigende Band und der 
Ausgangspunkt des historischen Lebens. Gleichzeitig w.rd 
selbstverständlich die revolutionäre Welle in Deutschland kon­
statiert. Thälmann verste ift' sich dabei zu der "kraß sH oiè’ieir 
Behauptung, daß die heutigen Kämpfe, also die un»er • seiner 
Aegide erfolgten Streiks in Hamburg, Hennigsdorf und'fast not 
least (zuletzt, aber nicht am wenigSteg) die Berline- Maibai ri- 
kaden „Begegnungskämpfe sind, die aber bereits dfcn Charakter 
der Durchbruchskämpfe annehmen“. Die Wahrheit ist, daß 
nicht das Proletariat die Maikämpfe geliefert hat, sondern daß 
die Polizei in einer unerhörten Form die Arbeiterschaft provo­
ziert und dabei einen verhältnismäßig geringen Widerstand 
gefunden hat. Als die KPD. auf diese ungeheuerliche 
Provokation bin zum Generalstreik äufnef, kamen in Berlin 
ganze 25 000 Arbeiter und in der Provinz ebensoviel diesem 
Ruf nach. Wenn also wirklich Durchbruchskämpfe Vorlagen, 
so wäre diese Passivität dec Arbeiterschaft völlig unverständ­
lich. In Wirklichkeit hatte die KPD. nur Kämpfe entfesselt und 
mußte feststellen, daß sie im Proletariat nicht die geringste 
Bewegung entfesseln konnten. Sie mußte aber beweisen, daß 
der linke Kurs ln der Arbeiterschaft Jetzt Wurzel geschlagen 
hatte. Deshalb verwandelte sie die fast völlige Passivität in 
stärkste Offensive. Thälmann spendete sich in selbstloser 
Weise das genügende Eigenlob. In vollem Verständnis klatschte

Mit diesem Schlage setzt die Kuomintang, die regierende 
[chinesische „Volkspartei“. allen ihren bisherigen Schikanen 
begen ihren früheren Verbündeten die Krone auf. Der bol­
schewistische Schrei in der ganzen Welt von d e r  Kriegsvorbe- 
teitung gegen die „Sowjetunion“ beginnt Gestalt anzunehmen. 
Wur daß diese Kriegserklärung, denn um eine solche handelt es 
hich. nicht vom amerikanischen Kapital, nicht von „Chamber- 
Bain“, nicht von den „Agenten Chamberlains“ erfolgt sondern 
kón den Generälen jener mit dem Bolschewismus noch un- 
iängst verbündeten Kuomintang, die von den deutschen P ro ­
letariern leninistischer Religion noch unlängst in Berlin aut 
den Sohultern getragen wurden, weil sie ihnen von deT 
p. Internationale als ^Genossen“, als „Kommunisten“ präsen­
tie rt—»urden—  Und. die w irkürhf»- Komm— jet—> d ie  die 
tanatisierten leninistischen Arbeiter aui die — schon damalige 
h- Henkerrolle der Kuomintang-Generale an chinesischen 
Kommunisten anfmerksam machten, wurden unbarmherzig 
piedergetrampelt. Wie schnell doch die Geschichte schreitet 

Derartige Taten des chinesischen Kuomintang-Militaris­
mus. den der Bolschewismus aufbauen balf, sind in den letzten
2 Jahren eine ganze Kette zu verzeichnen: Haussuchungen in
den Botschaften. Schließung von Konsulaten---- Schanghai.
Nanking, Peking. Muckden — und staatlichen Handelsvertre­
tungen. Verhaftungen von russischen Staatsangehörigen. Er­
schießungen usw. Die Kuomintang hat wahrlich oft und 
[tauge genug auf das sog. Völkerrecht und die Exterritorialität 
Ider russischen Behörden in China gepfiffen. Nicht weil diese

E l i e  W i l m a *  «c s K o n k o rd a ts
Zentrums-Stadtverordneter tritt zur Sozialdemokratie 

fiber.
Trier. 16. JuH. (Eigenbericht des „Vorwärts“ v. 16. Juii 

Der Stadtverordnete der Zentrumspartei, Felten, ein Vertrete 
der katholischen Arbeitnehmerschaft ist zur Sozialdemokrat! 
übergetreten. Felten begründet seinen Schritt ln einem Schreibei 
dem wir folgendes entnehmen:

„Ich habe midi nach reiflicher Ueberlegunz entschlossen, an 
der Zentrumspartei *Blzutreten und mich Ihrer Partei arm 
schließen. Seit Jahren bin ich politisch in der Zentrumspartei un 
gewerkschaftlich bei den christlichen Gewerkschaften tätig gewesei 
Bisher haben mich refcflse Driirahm von diesem entscheidende 
Schritt zurückgehalten. Diese Bedenken sind nunmehr nach AI 
sdÉA des Konkordats In Preisen cef allen. In der Zentrums Da rt( 
und in den ihr nahestehenden christlichen Oewerkschaften wurd 
immer die Religionsfeindlichkeit der Sozialdemokratie und de 
freien Gewerkschaften betont. Aber wer whd an dtoae Behaontna

Lohnherabsetzungen ln England.
T)er englische TextUndustriellenverband. der 92 Prozent 

aller Spindeln organisiert hat. hat beschlossen, für 500000 Ar­
beiter die Löhne um 12^  Prozent herabzuse.tzen.'' Die Be­
triebe sollen stillgelegt und am Montag, den 29- Juli, für die 
Arbeiter wieder geöffnet werden, die sich mit der Lohnkür­
zung einverstanden erklären. gestimmt hat Ich darf hierbei gleichzeitig feststellen, daß auch viele 

meiner Kollegen aus Unzufriedenheit entweder in das sozialdemo­
kratische Lager' abgewandert oder indifferent geworden sind.

Oder: W ie man am leichtesten Steoerxetder 
verschleudern kann.

Beim Berliner Arbeitsamt sind nicht weniger als 1250 
Schauspieler und Schauspielerinnen als Arbeitslos gemeldet 
und beziehen zum größten Teile Unterstützung. Das ist ein 
verhältnismäßig hoher Prozentsatz. Den Berliner Magistrat 
hat diese Tatsache auf eine ebenso kuriose wie kostspielige 
Schrulle gebracht. Er hat 10000 Mk. ausgeworfen für eine 
Berufsumschulung. Außerdem hat e r  eine Schaustellung ver­
anstaltet, wo das Publikum von 10 Theaterdirektoren gebil­
det wurde und die arbeitslosen Schauspieler spielten. Fünf 
von ihnen wurden sofort engagiert Berufsumscbujuhg machen 
Vierundsechzig durch. Vierzehn davon sind schon von goßen 
W arenhäusern für den Verkauf eingestellt worden.

Die „soziale“ Tat des Berliner Magistrats besteht nun 
darin, daß die Theaterdirektoren fünf und die W arenhausdirek­
toren vierzehn andere Kräfte auf die Straße setzen resp. an­
dere Kräfte nicht engagieren, falls die Posten eine Personal­
vermehrung bedeuten. was bei der sich abschwächenden Kauf­
kraft nicht anznnehmen ist. Kaufmännisches Personal steQt 
aber prozentual den höchsten Satz der Arbeitslosen, dem­
nächst dürften es die Schauspieler sein.

Es ist nicht zu bezweifeln, daß noch mehr „berufsumge- 
schulte“ Schauspieler im Handelsgewerbe Unterkommen (und 
andere dafür aufs Pflaster geworfen) werden, fia diese 
zwéifellos die unwürdige Rolle des Anreißens wenigèr ent­
würdigend empfinden, da sie dies als Beruf, als „Kunst“ pro­
duzieren. W as aber die weise Tat des hohen Berliner Rates 
von jener des rühmlichst bekannten ebenso hohen Rates von 
Kalau unterscheidet der bekanntlich die Kuh des Bürger­
meisters mit dem Strick auf die Stadtmauer zog. wo sie das 
Gras abfressen sollte, ist gar nicht einzusehen. Dort krepierte 
die Kuh des Bürgermeisters, hier werden es hinausgeworfene 
kaufmännische Angestellte und Schauspieler sein. — Von den 
10000 M ärkern ganz zu schweigen.

Die Schätzung der Kunst in beiden Lagern ist sehr ver­
schieden und muß verschieden sein. Der bürgerliche Mensch 
hat eine tatsächliche .und eine eingebildet-ideologische 
Schätzung der kunst. Tatsächlich ist ihm Kunst eine ange­
nehme Erholung u n d  Unterhaltung. Ideologisch: eine „Blüte“ 
der Kultur, ein höchster und letzter W e rt der große Opfer 
verdient und um dessentwillen das Leben mit da ist. Diese 
Ideologie ist unsozialistisch. Für uns ist nicht das. Leben um 

Mer Kunst willen da. sondern die Kunst um des Lebens willen. 
Wir erblicken die Kultur weniger in „W erken“ (welche ja 
doch m eist bürgerlich und für Bürgerliche gar nicht überzeit­
lich. Jahrtausende überdauernd wertvoll sind), sondern in einer 
Gestaltung des Lebens, welche zunächst einmal alle Menschen, 
auch wenn sie ganz einfach leben, froh, sicher, furchtlos und 
zesund macht und ihnen die notwendigsten Güter der Zivili­

sation (Technik) zuteilt. Diese Frage kann- natürlich nur das 
kiassenbewnßte Proletariat lösen und zwar auch nur. wenn 

ks die Macht im Staate hat.
Deshalb wird die Kunst der Zukunft freilich eine andere 

[sein, als wie wir sie heute kennen. In der Uebergangszeit iu r  
sozialistischen. Wirtschaft wird die bürgerliche KttiS* lang­
ham absterben und die revolutionäre bedeutend wachsen. 
Trotzki sagt sehr treffend über die Kultur der Zukunf!: das 
Proletariat werde „bereits aufhören Pioletariat za sein“, be­
vor es aus dem Stadium der kulturellen Schülcriaiir. heraus- 
[*e wachsen sein wird, also: bevor es eine proletarische Kunst 
fcervorbringen kann. Die Kunst der Zukunft wird vielmehr 

-sozialistisch“ *sein. Wie diese aussehen wird, ist eine Ffage 
der speziellen Utopistik . . .

Der überzeugte Sozialist wird mit Kunst e'.was zurück­
haltend umgehen. Die bürgerliche Kunstwertung — nämlich 
leberw ertcng — und Kunstideologie — nämlich Vergött­
lichung der Kunst — geht uns so wenig an. wie die meiste 
Zeitkunst. Die Revolution geht uds viel mehr an. Sie ist 
unser wichtiges Anliegen. Doch wer nicht ganz einseitiger 
Fanatiker sein will, wird dennoch niemals-die Kunst entbehren 
können. Sie entstammt eingeborenen, innersten Trieben des 
Menschtums «nd ist ein Teil des Lebens. Darum hat sich auch 
der Politiker mit ihr auseinanderzusetzen, denn auch seine 
Pflicht ist es. das Leben in seiner ranzen Entwicklung zu 
kennen. * '*

Reaktion auch ia Griechenland.
S m y r n a ,  17. JuH. Das Smyrnaer Strafgericht verur­

teilte von den im Sozialistenprozeß angeklagten Arbeitern und 
Aigestellten 24 wegen Zugehörigkeit zu einer geheimen Ver­
binding und wegen Verbreitung regierungsfeindlicher Schriften 
t* Gefängnisstrafen zwischen 2 und 5 Jahren. Elf Angeklagte 
Wurden freigesprochen.



Berichtigung.
Der von uns in. voriger Nummer im Orknr-Prozefl genannt« 

Spitzel Wassiljew (oder Wassiliere> isc nichtIdentisch trit dem n 
Bonn lekenden gleichnamigen Mitglied der AU. Wir zogen kein« 
Erkundigung ein, da man erstens über einen Spitzel keine Erknn 
digung einzieben kann und uns zweitens die Identität von Jemani 
bestätigt wurde, der Wassiüere und der AAU. näher steht al 
uns. Wir bedauern diese Verwechslung.

« in d  Wirtschaft

Auch Radek unterschreibt
Karl Radek und 40 andere führende „Trotzkisten“ dar 

unter Preobraschenski und Liniiga haben ein Gesuch einge­
reicht, wieder in  die KPR. aufgenommen zu werden. Sie 
schwören alles ab. was sie bisher geschrieben und gesprochen 
haben und anerkennen die Stalin-„Linie“ als einzig richtige ai 
und schwören auf den ..sozialistischen Aufbau4* in Rußland. Es 
waren also Trottel und politische Analphabethen, die sich di« 
deutschen «„Linken" als Götter ausersehen hatten.

Aman-UHabs SpröfUinjc Kokainschmuggler! Als die Pa
riser afghanische Gesandtschaft nach dem Sturz König Aman- 
Ullahs kein Geld mehr von dessen Nachfolger, einem früheren 
Räuberhauptmann und noch früheren Eselstreiber bekam, be­
gann. sie sich mit dem Schmuggel von Rauschgiften zu er­
nähren. Der Botschafter wurde bei Bekanntwerden der Sache 
als Botschafter nach Moskau verse tz t Jetzt wurde aber be­
kannt. daß Aman-Ullahs Sohn der Chef der Schmugglerbande 
war. Er ist auch nach Moskau geflüchtet. Er hofft dort eines 
der leergewordenen Posten in der GPU., z. B. dem Orloffs odei 
Pawlonowskis zu bekommen. — Die Untertanen in Afghanistai 
sind eben noch „wild" und verstehen noch nichts vom Bol­
schewismus und Sozialdemokratismus und haben deshalh kein 
Verständnis für die Fürstenentschädigung.

S t e lle n *«  ArfeelfsiosMbeil Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei

Berlin, JyU 1929
«en aui hiftrliiilhu; Barih I 
1 AfMtar4Jtaratnr. Mk S O *.

2a fcaatahaa darefc die BnUavpriulMi der Pvtai, 
4Mb 4a Put odar émtk dte ^uchhaadlaac flr
A t fe a 11 e r - L i t er a t a r“. Berta SO *. Laasitzer Plat» 13.

Gewerkschaft, dein Name ist Verrat. N e w Y o r  k . 16. Juli 
(Eigenbericht des „Vorwärts vom 17. 7.) Die Kleiderarbeitei 
haben am Montag den Vereinbarungen zwischen der Streik
le i tu n g __ im d -„ d £ ü __ o rg a n is ie r te n __ U n te r n e h m e rn  z u g e s tim m t
20 000 Arbeiter werden die Arbeit sofort wieder a.ufnehmen, 
während 10000 Arbeiter, die bei unabhängigen Unternehmern 
beschäftigt sind, weiterstreiken. — 20000 gewerkschaftliche 

£4feikb r e c t a l  gegen 10000 Streikende! Wie oei unü

1 Mönchen.
Bezirk Süd: Jeden Samstag: Diskussionsabend in der 

Augustiner-Klause, Baaderstr. 66. Jugend jeden Mittwooh dort, 
selbst.

Bezirk Nord: Jeden Freitag im .Weißen Hahn“ . Hirten-. 
Ecke Seidlstraße.

Chemnitz.
Die öffentlichen Diskussionen finden wie bisher 14tägit 

Sonnabends, abends 8 Uhr.* im Gasthaus „Zur Linde“, am 
Theaterplatz, s ta tt

Eintritt Irei — Freie Aussprache.
KAP. — AAU.

Sti igende Arbeitslosigkeit auch in England.
Die Zahl der Arbeitslosen in England hat sich laut AuSwefs? 

vom 8. J-uli auf 1 144 200 erhöht, ist also gegen die Vorwoche 
um 1818 gestiegen, dagegeri um 98 233 gegen die gleiche Zeit 
des vergangenen Jahres zurückgegangen.

1 Leipzig.
W est Jeden D o n n e r s t a g ,  abends, öffentliche Zusam­

menkunft im Lokal „Leutzscher Tor“, Leutzscher-, Ecke 
Flemmingstraße.

Erzgebirge, Vogtland.
Auskünfte e rte ilt nnd Anfragen sind zu richten an O. Otto. 

Chemnitz 13. Chtztalstr. 4.

Dortmund.
‘Jeden Mittwoch, abends 8 Uhr MitgUeder-Versammlunt 

der KAP. und KAJ.
Jeden Samstag, abends 8 Uhr Zahlabend der AAU.
W ir ersuchen alle Genossen pünktlich zn erscheinen.

D e r  O r t s r a t .  
Anfang 20 Uhr. Sympathisierende sind eingeladen.

FinowtaL
Auskunft über Versammlungen und Betriebsberichte at 

Karl Falk. Kupferhammer bei Eberswaldet Lichterfelder Str. 5.
Daselbst jeden Sonntag von 10—113) Uhr Zeitungsausgabe 

sowie Bekanntgabe des Tagungslokab und Mitgliederaufnähme. in der Taf der „Linfc“ des -4. August treu geblieben ist. | „Gewehr b et Fuß“ steht, so lediglich aus dem Grumte, 
Dér Zynismus d£r §pzialdemo)tratie ist in der Tat der wejl és ihm genügte, wenn Rußland durch AffieHk* so 
Zynismus des bluffenden Spitzhuben, der seine Schand- getroffen whg, England das mit seinen eigenen

3. Bezirk.
Der 3, Bezirk tagt nicht mehr Donnerstags, sondern Jetzt 

immer Freitags im Lokal Frenzel. Reinickendorfer S tr. 42.
6. Bezirk.

Jeden 2. und 4. Freitag im M onat abends 8 Uhr. bei Reibe. 
Girschmer Str. 88.

14. Bezirk.
Jeden Freitar abends 8 Uhr. bei Richard Goder. W eich st 

straße *17, Ecke W eserstraße.
15. Bezirk.

Jeden Freitag, nachmittag 5 Uhr. bei Jahnke. Nietkcschöne- 
weide. Brflckenstr. 3.

*• 17. Bezirk.
Jeden Freitag, abends 8 Uhr. bei Kusche. Lichtenberg. 

Marktstr. 7. ‘
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